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Geſchichte des Griechiſchen Sreiheitskrirges, 
(Auszug aus den Memoiren des Oberſten Voutier uͤber 
* den gegenwaͤrtigen Helenen Krieg.) ! 
Dierk Voutier, ein Franzoͤſiſcher Difizier, hat zwey 
ahre unter den Griechen gedient und im vorigen 
Jahre eine Schrift über die Begebenheiten, weiche er 
dort erlebte, herausgegeben; er iſt ein untwrtichteter 
ruhiger Erzähler ı MR Augenzeuge, Seine Schrift iſt 
die erſte über den tiechiſchen Krieg, aus der man 
ama een een >, 1 142 
Oberſt Voutſer kam 1823 aus Griechenland zuruck; 
er ſagt In der Einleitung feiner Schrift. er (.» kein 
Sörifiiteler, und habe fie nur verfaßt, um unter 
den Franzeſen die Begriffe über den wahren Zufland, 
den Hellas zu berichtigen, da man fich die ungegrüns 
deteſten Vorſtellungen von den dortigen Etelaniſſen 
mache; et wolle als Augenzeuge erzäplen, mit Wahre, 
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heitsllebe und offenherzig dos Schlechte wle das Gute 
beſchreiben; übrigens iſt er kein Anhänger der moder⸗ 
nen Freiheitsſchwermerei und dieſe hatte ihn nicht nach 
Grlech e nlaad gelockt. — 

Voutier verließ Marſeille den ıten Auguſt 1821 
begleitet von einem reichen Schottiſchen Edelmann und 
einigen jungen Griechen, welche in Europa ſtudirt 
hatten und jetzt für die Freiheit ihres Vaterlandes 
faͤmpfen wollten; fie fuhrten 10,000 Stuͤck Flinten 
mit ſich, kauften unterweges drei Haubigen in Genua, 
und trafen den 1ten September in Hydra ein. Dieſe 
Inſel iR ein nackter Felſen und faſt unerſteiglich; wie 
ein Wunderwerk der Jo duſtrie war er ein Mittelpunkt 
des Handels und der Huͤlfsquellen von Griechenland 
geworden, und iſt jetzt feine Schutzwehr. Die Haͤuſer 
find überaus ſchoͤn, und die meiſten mit Italieniſchem 
Marmor geſchmuͤckt. Die Einwohner verrarhen guten 
Geſchmack, zeigen die ausgeſuchteſte Reinlichkeit, 
und ihre Tracht iſt nicht allein elegant, ſondern ſogar 
prachtvoll; ſelbſt die geringſten Matroſen pflegen die 
glaͤnzendſten Farben zu wählen. Nur die Frauenzim⸗ 
mer find ſehr befchränft in ihrem Putze, weil die Priv 
maten ihnen verboten, Juvelen zu tragen, und ihre 
Kleidung auf dle ſchwarze Farbe elnſchraͤnkten, well 
unter den geringeren Klaſſen ein zu großer Lurug 
Oberhand genommen haͤtte. — Uebrigens ſind die 
Hydriotinnen eben fo ſittlich, als fie ſchoͤn find, Cie 
halten noch feſt an den alten Grundſatz, eine Frau 
muͤſſe nicht ſuchen andern als ihrem Manne zu gefal⸗ 
len, und leben ſehr eingezogen und fi? die Männer 
zeigten ſich ſehr grade und gutmuͤthig, und nehmen 
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bie Fremden mit froher Chellnah mi auf. (Die Hy⸗ 
drioten zeigen daher, was aus den Griechen werden 
kann; wenn fie ſich erſt vom Türfifchen Joche be⸗ 
freien und Zeit erhalten, ſich zu bilden; denn fo gute 
Menſchen find die Moreoten nicht, aber wie find fie 
auch behandelt worden?) — . 

Voutier lehrte die Hydrioten Bomben werfen, und 
machte Fe mit einer neuen Art von Feuerkugeln bes 
kannt, deren fie ſich nachher mit Vortheil beviens 
ten. — Den Aten September fegelte Voutier mit 
feiner Geſellſchaft nach Morea und landete zu Aſtrao; 
bier ſah er die berühmte Spezziotin Bobelina, welche 
damals Napoli di Romania mit ihren Schiffen blos 
quirte und die Neuangekommenen begrüßte. Sie iſt 
45 Jahre alt, von offnem Weſen und noch immer 
huͤbſch. Sie lachte recht von Herzen, als Voutter 
ihr erzaͤhlte; man male fie in Paris mit Piſtolen und 
einem großen Saͤbel ab; ſie iſt voll Patriotismus. — 
Ihr Mann ward zu Konftantinopel ermordet; — ihr 
aͤlteſter Sohn im Anfange des Krieges getödtet; — 
fie zeigte den Fremden ihren juͤngſten erſt 12 jaͤbrigen 
Sohn, der aber ſchon gewohnt war, die Waffen zu 
führen. Von bier aus begaben ſich unſere Reiſenden 
nach dem Griechiſchen Lager von Tripolizza, der 
Hauptſtadt von Morea welche damals belagert 
ward. Die Fahne der Hellenen war auf der einen 
Seite mit dem Kreuze geſchmuͤckt, auf der andern mit 
dem Phoͤnir, der ſich aus feiner Aſche erhebt. Die 
Malgotten⸗Krieger führten uͤberdieß auf ihren Fahnen 
die beruͤhmte Laconiſche Inſchrift ihrer Vorfahren, 
der alten Spartaner: Mit ihr, oder auf ihr! — 
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Worte auf den Schildern dieſer Helden des Alterthums 
ſtanden. Aber die Griechiſche Armee war im trau⸗ 
rigſten Zuſtande; — die meiſten Soldaten waren in 
Lumpen gekleidet und mit ſchlechten Flinten bewaſſ⸗ 
net; — die Schloͤſſer waren verdorben und an den 
Lauf mit Bindfaden feſt gebunden; — viele woren 
nur mit Lanzen bewaffnet, die fie ſelbſt verfertigt 
hatten. — (Mit fo ſchwachen Mitteln begann Neu⸗ 
hellas Freiheit! — deſto ruͤhmlicher wird ſich der 
wiedererſtandene Phoͤnix aus feiner Aſche emporhen 
ben) — 

Voutier und feine Freunde wurden gleich nach dem. 
Zelte des Fuͤrſten Demetrios Ppſilanti geführt, wo fie 
die Fuͤrſten Kantakuzeno und Maurokordatos fanden, 
beide abſtammend von den Familien der Phanarloten, 
welche der Wallachei fo viele Hoſpodaren gaben. 
Oemetrius Ppſilanti iſt nur 28 Jahre alt, iſt aber 
kahl, hat Runzeln, eine ſchwache Stimme, ſpricht 
durch die Naſe, und ſieht aus, als wenn er 40 Jahre 
alt waͤre; er iſt klein und mager, und beſitzt keine 
der aͤußern Eigenſchaften, welche erfordett werden, 
um einem unwiſſenden Volke zu imponiren und an der 
Spitze einer Revolution aufzutreten. — Aber uͤbri⸗ 
gens hat er eine gute Erziehung genoffen, iſt von edelm 
Charakter, unterwirft ſich den groͤßten Beſchwerden 
und ſetzt ſich den augenſcheinlichſten Gefahren aus, 
ungeachtet feiner ſchwachen Conſtitution, weil er von 
eifriger Vaterlandsliebe beſeelt iſt; — auch verſteht 
er ſich etwas auf den Krieg, denn er war mit im 
Feldzuge 1814, wo er in der Ruſſiſchen Armee als 
Mitimeiſter unter den Garde⸗Huſaren diente. Sein 
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Bruder Alexander hatte ihn mlt der unbeſchraͤnkten 
Vollmacht abgeſandt, ſich an die Spitze der Inſur⸗ 
genten in Morea zu ſtellen; aber er folgte feinen In⸗ 
ſtructlonen allzuaͤngſtlich, und wußte nicht zur rechten 
Zeit einer Gegenportbei nachzugeben, deren Widerſtand 
einen bedeutenden Einfluß auf das Schickſal Gries 
chenlands und ſein eigenes hatte. Er war mit einem 
zahlreichen Gefolge, mit einer wohlgefuͤllten Kaffe 
angekommen; überall ward er vom Volke, dem nur 
ein Anführer fehlte, mit Ergebenbeit und Enthuſtas⸗ 
mus empfangen, und konnte der Sache eine glückliche 
Wendung gegeben haben, aber er war von ſchlechten 
Menſchen umgeben, welche alle guten Buͤrger und 
Patrioten von ihm entfernten, Er fand inzwiſchen 
an der Spitze ſeiner Macht, als Voutier und ſein 
Begleiter zu Tripollzza ankamen, fie waren die erſten 
fremden Offiziere, die in Griechenland ankamen; er 
nahm ſie ſehr gut auf, und uͤbertrug Voutier, als er 
erfuhr, daß dieſer Ingenieur war, die Arbeiten von 
der belagerten Stadt zu leiten. — = 
Tripolisza ift die Hauptſtadt von Morea, und liegt 
in einer Ebene, umgeben von Defileen, die ſehr ſchwie⸗ 
rig zu paffiren find; die Stadt war lange unbefeſſigt 
und nur durch ein kleines Caſtell auf einer der Anhoͤ— 
hen gedeckt; — aber ein Paſcha hatte, um ſich gegen 
den Angriff der Keftis (Rauber, unbezwungene Gries 
chiſche Bergbewohner, ein Schimpfwort der Taͤrken, 
Welches aber jene ſich zum Ehrennamen rechnen) — 
zu ſichern, die Stadt mit Mauern von 18 bis 20 Fuß 
Höhe, mit Schießſcharten und kleinen Thuͤrmen mit 
Kanonen in gewiſſer Entfernung umgeben. — Unger 
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achtet dieſe Feſtungswerke unbedeutend waren, hatten 
die Griechen doch die Stadt fuͤnf Monate lang verge⸗ 
bens belagert; aber es fehlten ihnen faft alle Mittel 
zum Angriff, und in der Stadt lag eine zahlreiche 


Garniſon, commandirt von einem tapfern Kiayar , 


Bay. — Cburſchid Paſcha von Morea, der gegen 
Aly⸗Paſcha im Ei lag, hatte ihn dahin detachirt, 


um den Aufſtand zu unterdruͤcken; er hatte unterweges 


Argos verwuͤſtet, und war darauf bis Tripoltzza vor⸗ 
gedrungen; aber die Griechen hatten die Defileen ber 
ſetzt; er verlor viele Leute, litt Mangel an bebensmit⸗ 
teln und mußte ſich zuletzt in die Stadt werfen, wo 
12,000 Zürfen von 4 bis 5000 Griechen bloquirt 
wurden. 

Die ganze Artillerie der Griechen beſtand aus 
5 Kanonen, worunter zwei Achtzehupfuͤnder und zwei 
ſehr ſchlechte Moͤrſer, von denen fie ſich jedoch große 
Hoffaung machten. Dieſe Artillerie war in Neapoll 
di Malvafia erobert; Voutter erhielt den Auftrag, mit 
ihnen eine Batterie anzulegen. Der ganze Belage⸗ 
rungskrieg beſtand darin: daß die Tuͤrken am Morgen 
ihre Tirailleurs ausſchickten, ſich am Mittage ruhig 
hielten, wobei die Schiidwachen ruhig auf dem Walle 
ſaßen und ihre Pfeife rauchten; am Abend begann 
das Gewehrfeuer wieder und gegen die Nacht begab 


ſich jede Parthei zur Ruhe, ohne eine Vorſichts regel 


zu beobachten. Bei dieſen Ausfaͤllen und Gefechten 

ging es gemeiniglich fo zu: die Griechiſchen Soldaten 

naͤherten ſich den Mauern fo nahe als fie konnten, 

ſchalten die Tuͤrken aus allen Kräften aus, und fors 
derten fie dabei heraus, gleich den alten Homeriſchen 

Helden; 
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zuletzt verloren dieſe die Geduld und“ machten elnen 
Ausfall; — nun kam es zu einem Gefechte, bei dem 
die Griechen ſich meiſtens gut ſtanden und zugleich ihre 
Waffen gebrauchten und damit umgehen lernten, 
Voutier ſah eines Abends 30 Griecheſche Tirailleurs 
100 Tuͤrkten zu Pferde die Spitze bieten; aber eln 
Griechiſcher Soldat, der ſich zu weit vorgewagt hatte, 
ward abgeſchnitten und zum Gefangenen gemacht, 
die Türken ſteckten ihn auf einen Pfahl und brleten ihn 
dor den Augen der Griechen. — Für Maurocorda⸗ 
tos ward vom Lager mit einer Miſſlon ausgeſchickt, 
um die Infurection in Livadien zu leiten, und Fuͤrſt 
Kentakuzeno, ein Mann von Talenten, mit einer andern 
Miſſion nach den Inſela, aber er ſchlen mißvergnuͤgt 
zu ſeyn, verließ Griechenland und begab ſich nach 
Europa. 

Die Umſtaͤnde fingen inzwiſchen an, für die Grie⸗ 
chen bedenklich zu werden; eine Tuͤrkiſche Eskader naͤ⸗ 
berte fi) Modon und Koron. Die Primaten kamen 

zuſammen, um einen Plan zur Vertheidigung der 
Halbinſel zu entwerfen; aber es fehlte an Geld, und 
feiner wollte dazu contribuiren. Der Muth der Ars 
men begann zu ſinken, allein der Biſchof von Hellas 
entflammte ihn wieder durch einen Gottesdienſt auf 
einer Felſenſpitze im Angeſicht der ganzen Armee; ſie 
leiſtete den feierlichen Eid, für die Freiheit zu ſterben. 
Die Belagerung nahm nun auch eine guͤnſtigere Wen⸗ 
dung; in einem Gefechte verloren die Tuͤrken zo Mann 
und mehrere Pferde; bei einem getoͤdteten Tuͤrken 
fanden die Soldaten einen Beutel mit 500 Piaftern, 
Die Grlechen ſetzten ſich unter den Mauern der Feſtung 
feft. 
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feſt Von Tͤͤrken, die aus der Stadt fläcteren, 
erfuhr man, die Hungersnoth ſey dort ſehr groß; die 
Juden in der Stadt boten den Griechen eine große 
Summe Geld an, wenn man ſie aus der Stadt ent⸗ 
kommen liche, aber fie ward abgeſchlagen, weil die 
Griechen auf fie ſebr erbittert waren, denn die Juden 
in Koaſtantinopel hatten ſich dazu brauchen laſſen, 
die Leiche des ermordeten Patriarchen zu mißban⸗ 
deln. — Eines Tages, wo viele Türkische Greiſe, 
Weiber und Kinder aus der Stadt kamen, war es 
ruͤhrend zu ſehen, wie die Hellenen mit einander welt⸗ 
‚ eiferten, Brod unter ihnen zu vertheilen. Doch 
wurden alle Unterbau dlungen mit den Türken abge⸗ 
brochen und die Garniſon beſchloß, ſich * N 
zu vertheidigen. 

Die Fortſetzung der Belagerung war nun auch auß 
Seiten der Hellenen mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden, die regnige Jahreszeit brachte viele Krank⸗ 
heiten mit ih; die Türken ſetzten in Patras Truppen 
ans Land. Die Hydrioten veruneinigten ſich mit den 
Peloponeſtern und riefen ihre Schiffe heim; nur dle 
edelmuͤthige Bobelina blieb mit den ihrigen zuruck; 
auch die Lebensmittel begannen ſich zu vermindern; 
inzwiſchen ſtieß der Commandant von Callamatta, 
Balſte, mit 300 Mann zur Arm e, er war ein gebor⸗ 
ner Marſelller, und vielleicht der vorzuͤglichſte aller 
aus laͤndiſchen Offiziere in Griechenland; — dtefe 
300 Mann hatte er auf Europaͤiſche Manter geuͤdt, 
und ihre tactiſche Fertigkeit ſetzte die Griechen in Des 
wunderung; die Primaten waren darüber entzuͤckt, 
und beſchloſſen, das Europaͤtſche Exercitium fo ſehr 
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als möͤalſch unter den ubrigen Truppen einzufüßs 

ten, — Um zu verhindern, daß die Tuͤrken nicht 
Drtpoltzza entſetzen möchten, marſchirte Kolokotront's 

aͤlteſter Sehn nach Kortath. und Ppfilanti ſelbſt nach 
Patras ab, ein Hauptfehler von ibm, durch den er 

Kolokotront die Ebre Überfich, dieſe Stadt erobert 
zu haben Diefe Begebenheit erfolgte am Sten Oeto⸗ 
ber. — Sie iſt zu wichtig, um nicht hier ausführlich 
mit Voutiers eigenen Worten angeführt zu werden. 
„Es herrſchte, ſagte er, um Mittag die größte Ruhe, 
ſowohl in der Stadt, als im Lager, und die vornehme 
ſten Anführer aßen rubig zu Mittag, als man plotzlich 
den Ruf vernahm: Zu den Waffen! — die Hellenen 
(ſo nennt Voutier fie beſtaͤndig) beſtuͤrmen die Mau⸗ 
ern! — wir landen vom Diſch auf und ſahen, daß 


ſchon einige unferer keute auf der Mauer waren. — 
Einer von Kolofotront’8 Soldaten hatte von der klei 


nen Batterie aus, welche den nördlichen. Theil der 
Stadt beſtrich, bemerkt, daß die Mauern auf dieſer 
Seite nur ſchlecht bewacht waren, und erdreiſtete ſich, 
fie zu erſteigen; feine Kameraden folgten ſeinem Bel⸗ 


ſpiel, und in einem Augenblick war Kolokotroni's 


ganzes Heer verſammelt. — Die Tuͤrken, welche 
jetzt die Augen aufthaten, fingen nun ein febr lebhaftes 
Feuer an von der Feſtung und von den Thuͤrmen, 
welche die Pohtion der Spartaner (Mainotten) beſtri⸗ 
chen; aber dieſe, welche gleichſam raſend daruber 


waren, ſchon Kolokotronſ's Soldaten in der Stadt 


zu ſehen, trotzten aller Gefahr und beſtuͤrmten die 


Mauern mit uns von diefer Seite, und in einem Au⸗ 


genblick waren wir im, Beſitz des groͤßten Thurmes, 
2.8 deſſen 
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deſſen Kanonen ſogleich auf das Kaſtell gerichtet wur⸗ 
den, das wir bald zum Schweigen brachten. 

Die ganze Armee ergoß ſich wie ein Bergſtrom uͤber 
dle ungluͤckliche Stadt. Nun begannen die Schrek⸗ 
kensſcenen, welche ich nicht beſchreiben will, die jeder 
erfahrue Krieger ſich aber gut vorſtellen kann, deſon⸗ 
ders wenn man bedenkt, daß dieſe Stadt von Trup⸗ 
pen eingenommen ward, die ganz undiscıplinirt und 
grade zu der Zeit von keidenſchaften erfüllt und ber 
herrſcht waren, welche zu allen Zeiten die Menſchen 
zu den größten Exceſſen trieben. Noch weniger ift 
meine Abſicht, die Grauſamkeiten entſchuldigen zu 
wollen, welche bei dieſer Gelegenheit begangen wur⸗ 
den. Ich ward von dieſem traurigen Schauſpiel ſo 
ergriffen, daß ich, obwohl ich die Stadt nachber wie⸗ 
der aus ihren Ruinen erbaut und beſſer als die Übrigen 
Griechiſchen Städte verſehen ſah, doch nachher ohne 
Herzklopfen nie daran denken konnte. 

Erf den folgenden Tag kamen wir im Beſitz des 
Kaſtells. Die Eroberung von Tripolizza verbreitete 
im Peloponnes 12 bis 15,000 Flinten, eine große 
Menge Saͤbel und eine ungeheure Menge Piſtolen. 
Die Sicherheit der Provinz; war nun vollkommen 
garantirt, und wir konnten über 10,000 Mann dis⸗ 
poniren,. Ungeachtet aller dieſer Vorthetle fehlte doch 
viel daran, daß die Eroberung uns ſo nuͤtzlich ward, 
wie wir von einer ſo großen Begebenheit erwarten 
konnten; die National:Kaffe ward dadurch nicht um 
einen Schilling reicher, und die meiſten Anführer 
ſchadeten ſich ſelbſt ſehr in der oͤffentlichen Meinung 
durch die Habſucht „ die fie an den Tag legten. Die 
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ganze Armee loͤſete ſich auf, und jeder begab ſich Meß» 
um ſeine Beute in Sicherheit zu bringen, oder ſich zu 
erquicken, gleich als wenn die Eroberung der Stadt 
der einzige Zweck geweſen wäre, den man ſich vorge⸗ 
ſetzt batte. Obwohl Übrigens die Beutgier der Sol 
daten und die Hab ſucht der Anfuͤhrer nicht ſehr lobens⸗ 
werthe Eigenſchaften bei einem Volke find, welches 
von Vaterlandsliebe hätte entflammt ſeyn muͤſſen, ſo 
möge man doch auf der andern Selte bedenken, daß 
man nicht zu viel von ſolchen Leuten verlangen muß, 
welche eben ihre Freiheit erhalten hatten, noch daß ſie 
ſogleich die uͤbeln Gewohnheiten ablegen, die man bei 
Sclaven findet und die Sitten annehmen ſollten, welche 
Sieigebornen belkommen. Es liegt vielmehr in der 
Natur der Sache, daß man noch viele Bemuhungen 
anwenden muß, und viele Dinge auf ſie wirken muͤſſen, 
ehe ihre Geſinnung ſich in Harmonie mit ihrer jetzigen 
äuffern Verfaſſung bringen läßt. Daß aber die Hel⸗ 
lenen von nun an ſchnellete Fortſchritte auf der Bahn 
der Civilifation und Cultur machen werden, dafuͤr 
hat man nicht allein hinreichende Gewißheit in den 
vortreflichen Anlagen ihres Geiſtes und Charakters, 
ſondern auch in dem Factum, daß wirklich in dem 
kurzen Zeitraum, feit Anfang des Befrelungskrieges, 
eine merkliche Veränderung in den früher ſo rohen und 
wilden Sitten dieſes Volks vorgegangen iſt.“ — 

Dieſes Zeugniß iſt von großer Wichtigkeit, da es 
von einem unpartheliſchen Augenzeugen mitgetheilt 
ift, und muß unſer Intreſſe für einen glücklichen Aus⸗ 
fall des Helleniſchen Freiheitskampfes erhöhen, den 
dieſer auch gewiß erhalten wird. — 


2 
Det Baron Thu gut. 


Dle Kaſſerin Maria Thereſta fuhr auf Eier ihrer 
eifen in einem Schiffe den Jan und die Donau hinab 
ach Wien. Als fir zu Braunau am Voss flieg, 

reſchte ihr der Eigenthaͤmer des Schiffs, ein unwlſſen⸗ 

der kandmann, den Arm, um tbr beizufteben. Dos 

Schooshuͤndchen, das die Katterin auf dem Arme 

trug, fing an, den Schiffsherrn anzubellen, der end⸗ 

lich dem Hunde zurief: ruhig, Ihro Excelleyz! ruhig, 
ro Excellenz! Die Kalſeein, deren Autmerkfamfeit 
dieſe Anrede erregte, fragte den Mann lachend warum 
er einem Hunde dieſen Titel gebe. „Warum?“ ſagte 
der Schiffer; „wenn alles um Ew. Mofeſtaͤt ber 

Exceſlenz genaant wird, fo wuß das auch, was Sie 

auf rem kaiſerlichen Arme tragen, eine Ertellenz 

n. 1 
f e dieſen naͤrriſchen Schluß konnte ſich die Kal⸗ 
ferin gar nicht fart lachen, und kam ſehr wohl gelaunt 
an Bord. Wie heißt Ihr? fragte ſie den Landmann 
weiter — Taugenichts, war die Antwort. — Ein 
haͤßlicher Name, verſetzte die Katſertn, Ihr follt 
binfuͤhro auf meinen Bekehl Thugut heißen. Habt 
Ihr Kinder? — Einen Sohn, der fetzt bet den Yes 
ſulten zu Linz if. — Ich will fin Gluͤck machen, 
83 fie, wenn er etwas lernt. Schickt mir ihn nach 

en. 

Der junge Taugenichts, der nunmehr in eigen 
Thugut verwandelt worden war, wurde alſor nach der 
Houptſtadt gebracht, wo ihn die Katferin in eine ger 
lehrte Anſtalt that. Als er hier feine Studien vollen⸗ 

det 
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det hatte, gab fie ihm eine Ante lung dr der Stants⸗ 
canzlei. Der junge Mann detaß Talente, und wurde 
endlich der wohlbekannte Baron Thugut der Miniſter 
der aus waͤrtigen Angelegenheiten am Alien, 
Hofe war. 


11158 J — 117 2% 
Viervers ler. 
Die Stuſenleiter. 


Ein Sperling fing die Fliege, der Sperber Mag 
den Spatz, 

Den Sperber faßt der Adler, den Adler ſchoß 
Herr Motz. > 

Und dieſes ſollte nicht ganz in der Ordnung teyn? 

Spricht zu dem Kleinen nicht der Größ’re; du biſt 
mein! a 

mint Lan gu j Do 


Die Sonne und der Wanderer, 5 5 
Dich Sonne ruft der Wanderer; für jeden Tag 
herbei; * 

Doch ſendeſt du nun deine Strahten frank und frei, 
Wind äber Hitze er ſch Bald genug Beilagen; 
Es kann der Menſch den Sonnenſchein fur immer 

nicht ertragen. 

Charabe 
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| Charade an Amanda. 
Amanda! truͤbt in deinen heitern Tagen 
Ein Mißgeſchick dein gutes Herz! 
Verſuch', was dir die erſte, zweite Sylbe ſagen, 
Es fliehen ſicher Gram und Schmerz. 


O waͤre doch nach deines Herzens Hoſſen 

Dein Herz die dritte Sylbe mir, 

So bliebe ich, ſtaͤnd' mir ſelbſt der Himmel offen! 
Amanda, ewig gern bel dir! 


In dieſer Sylbe iſt mein Gluͤck enthalten, 
Sie oͤffnet mir des Paradieſes Thor; 
Doch wuͤrde ich in ſtillem Gram erkalten, 
Staͤnd je die vierte Sylbe einſt davor. 


Doch will's das Schickſal; muͤſſen wir uns 2 
Daun thu', was die Charade iſt: e 
Es wird dich ewig meine Sehnſucht nennen, 
Well du mir ewig unvergeßlich biſt. 62 
Arles der im vorigen Blatte Abaaben Ni e: 
1. Blau. Laub. 2. Hector. Rector. 
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Anzeigen. 
Bekaantmachung. 

Wir finden uns veranl laßt, die biefigen Lohnfuhr⸗ 
leute und ſonſt Jedermann dem es angehet, auf die 
Bekanntmachung des Koͤnigl. hohen General, 
Amtes dd. Berlin den 15. April e., betreffend die Abs 
gabe von Perſonenfuhren, hiermit aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, um ſich durch gen zue Befolgung derſelben vor 
Schaden zu huͤt n. Brieg den 1. May 1824. 

5 Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. = 
aus Verkauf. 2 

Das lu ber hieſigen Badergaſſe gelegene, im ſtaͤdtiſchen 
Hopo l hekenbuche No. 33 eiogetragene maffive. Haus 
des verfiorbenen Kreis⸗Coirurgus Faber von zwo 
Etagen und mebrera Giebelſtuben, weiches zugleich eine 
Badeaaſtalt mit drei dazu eingerichteten Zimmern ent⸗ 
hält, jaͤhrlich nur einen Grundzins von eilf Reichs ha 
lern und einen verhaͤltniß maͤßigen Beitrag zur Brand⸗ 
ſteuer giebt, und im Monat July 1823 auf 7205 Rthl. 
gerichtlich geſchaͤtzt worden iſt, fol Theilungs halber 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem dazu 
angeſetzten Termine den z4ten May 1824 oͤffentli 
verkauft werden. Alle Kaufluſtige und Zahlungs faͤhi 
werden demnach vorgeladen, gedachten Tages Vormit⸗ 
un um ro Uhr in der Wohnung des Unterzeichneten zu 
er 56555 „ und thre Gebote abzugeben, worauf der 
Metiibietende mit Vorbehalt der Genehmigung des Be⸗ 
vollmaͤchtigten der Erben den Zuſchlag zu gewaͤrtigen 
hat. Die Entſchaͤdigung für die geſetzlich weggefallne 
Hadereigerechrigkitt wird vorbehalten. Die gerichtliche 

e und die Verkaufsbedingungen ſind bei dem Unter⸗ 
zeichneten nachzuſehen, auch iſt die Veranstaltung ge⸗ 
troffen worden, daß Kauftuſtige zu jeder ſchicklichen 
Zeit das Innere dieſes Hauſes beſichtigen koͤnnen. 

Brleg, den aten Maͤrz 1824. ee ya 

70 Der Kreis: Juſtizrath Jachmann. 
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Holz ſpaͤhne zu verkaufen. 
Sonnaben s den 2211 m. e. Vormittags um Eilf 
Uhr ſollen von Seiten des biefigen Koͤnigl. Waſſer⸗ 
Bau Amies mehrere Haufen Holzſpaͤhne gehen baare 
Bezahlung im Wege der öffentlichen L citation verkauft 
werden Die Kaufluſtigen haben ſich daher vor dem 
Oderthore auf der ſtaͤdteſche“ Aue bei der Bleiche ein⸗ 
zufinden, wo das Bau⸗Holz bearbeitet wird, 5 
Brieg, den 17ten May 1824. 

N Dekan ntmach ung Ze 
Einem hochzuverehrenden Pub:ifum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich unterm 17ten dieſes 
meinen neu etäbtirten Bierſchank eröffner habe, und 
daß ich die ſonſt uͤbliche Biermiethe für jedes Gebraͤu 
Bier (von zwoͤlf Zentner Braumalz) mit zehn Rtüölr. 
Courant an die hiefige Brau- Amts⸗Caſſe entrichten 
werde. Bitte um guͤtigen Zuſpruch, wobet ich nicht 
ermangeln werde fuͤr gute Bedienung zu ſorgen. 1 
a erich 
im weiſſen Engel am Ringe. 
re Bekanntmachun g. 
Einer hohen Nobleſſe wie auch einem hochzuvereh⸗ 
renden Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an daß 
ich den ſogenannten Oeſterreich⸗Garten vor dem Oder⸗ 
thore gepachtet habe. Ich werde es mir zur Pflicht 
machen, jeden meiner reſp. Gaͤſte auf das billtaſte und 
prompteſte zu bedienen, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
f * Münzbera. 
8 n Konzert ⸗ Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Puelikam zeige ich hier⸗ 
durch ganz ergeben an, daß dieſen Sommer hindurch 
alle merſtage in meinem Garten vor dem Breslauer 
Thore Concert gegeben werden wird. Fer gutes Eſſen 
und Getränke ſo wie für prompte Bedienung werde ich 

moͤglichſt ſorgen. Bute um geneisten 3 menge 2 

Wr Schultze, Coffetier, 
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de r⸗ und enſions⸗ . 
5 u be 


$ Mädchen und Knaben von 6 — 14 Jahren, er⸗ 
$ fernen dier das Alles, was in einer großen Stadt, 

durch vielfach mehrere Koſten a 8 
$ erlernt werden kann. Naͤchſt Unterricht in den ge⸗ 

Kfammten Elementar- Schulkenntniſſen, und allen 
$ we bichen Arbeiten, erftrecks lich derfelbe auch au 
| gründlichen gramm atikaliſchen Unterricht 


in der frangöfifhen Sprache, und Ge, 

laͤufigkeit im Sprechen verfelben; fo 

wie Muſik, Singen, Zeichnen ꝛc. Auch 
werden Mädchen zur Unterweiſung In blos welb⸗ 
lichen Arbeiten angenommen. Das Naͤhere weiſet 

nach, Ohlau, den 3. May 1824. s 

Andreas Boyſen. 
RIND 
Unterrichts ⸗ Anzeige. 

Unter zeichnete, von Berlin hier augekommene Lehre⸗ 
tin, zeiget Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
ganz ergebenſt an: daß ſie nach einer ganz neuen Lehr⸗ 
Methode das Verfertigen der Damen⸗ Kleider mit 
allen Arten Ausputz nach dem Maas, den Mode-Jours 
nalen und nach den gruͤndlichen Regeln der Kur ſt ge⸗ 
nau verſtehet; wuͤnſcht, da ſich der Aufenthalt hier⸗ 
ſelbſt nur nach der zu erwartenden Mehrzahl der Scho⸗ 
foren richtet, vefp. Damen bierorts darin Unterricht zu 
ertbeilen, mit der Zuſicherung, ſie binnen 2 Monaten 
taglich 3 Stunden gerechnet vollkommen auszulehren. 
Auch fönnen diejenigen, die ſich nicht in der vierten 
Stunde von der Gewißheit uͤberzeugt finden ſollten, ſich 
berechtigt halten, abzugeben, Zu dieſem Unterricht ges 
hören in eine jede Stunde vier bis ſechs Damen, wel⸗ 
che ſowohl in als auch außer der Behauſung * — 

a er⸗ 


\ 
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ihnterricht genfeßen, und ſchon om vierten Tag des ge⸗ 
noſſenen Unterrichts, Kleider fuͤr eigene Perſon nach 


dem Maas verfertig en koͤnnen. 5 
„Da dieſe Kunſt- Wiſſenſchaft zur Vollkommenheit 


der weiblichen Geſchecklich eit gehöret, fo ſchmeichelt 


ſich mir dieſer Offerte nicht unwillkommen zu ſeyn 
Brieg den Iten Mai 1824. 

4. verehl. Henclette Borkheim, 
im Hanfe der Wittwe Silberſſein. 
0 Zollſtraße No. 400 eine Treppe hoch. 


— — 


3 Garten ⸗Conzert. 

Einem hochzuverehrenden Publiko zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß 1 

j Mittwoch den z6ten Moi c. N 

das erſte Conzert in meinem Garten gegeben, und damit 
allwoͤchentlich au demſelben Tage fortgefahren werden 
wiro. . nt de Happel. 3 
Bekan ne mach ung. 
Einem bochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 


an, daß auch ich die ſonſt ubliche Biermiethe für jedes 


Gebraͤn Bier (von zwölf Zentner Braumalz) mit zehn 
Rthl. Court. an die hleſige Brau- Amts s Caffe zahle, 
f Guttmann, Maͤlzer und Braͤuer. 


Bekanntmachung. 8 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich auf der Aepfel⸗ 
gaſſe im Haufe des Herrn Glaſermeiſter Springer 
eine am 23:en d. M. zu eroͤffnende Weinhandlung 
errichtet habe, in der verfchiedene Sorten Ungar⸗ und 
base Weine im Einzelnen und im Ganzen zu 

illigen Preiſen verkauft werden. Indem ich prompte 
und reelle Behandlung verſpreche, bitte ich gehorſamſt 
um geneigten Zufpruch, x 
Brieg, den zoten Mal 1824. 
1 g A. Breslauer. 
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Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich vom 2oten dieſos wöchentlich nach Warmbiun 
und Salzdrunn einen Wagen abſende, zugleich auch 
taͤglich nach Breslau. | N 
Salomon Benjamin Leubuſcher. 
Bekount machung. 1 
Da ich Gelegenheit gehabt hade, verſchſedene Meu⸗ 
bles zu e mache ich es einem geehrten 
Publik m bekannt, und vertpreche moͤgl chu billig, 
Dreife. Sie ſind befindlich in meiner Bebauſung auf der 
Milchnaſfe bei Stiel, Tiſchlermeiſter. 
EHRT, ZART i 
In No. 63 auf der Muͤhlgaſſe iſt eine Stube mit 
Kammer zu vermiethen, und ſog leich zu beziehen. 


Zu vermieten f 
iſt Termino Johanni d. J. eine Feuer⸗Werkſſaͤtte für 
einen Nagelſchmidt oder Schloſſer nebſt Wohnung in 
dem Haufe No. 2 auf der Zollgaſſe, und das Nähere 
bei dem Eigenthümer zu erfahren. 


> 


Zu vermi et hie n. 5 

In No. 184 auf der Paulſchen Gaſſe in der goldnen 
Kanone iſt im untern Stocke eine Wohnung von 
2 Stuben, Alkove nebſt Zubeboͤr und einem ſchoͤnen 
gr. Ben die ir im Ganzen, auch geheilt, zu vermie⸗ 
ihen und auf den ıflen October zu beziehen. R 


zu vermiethbem 
In No. 382 auf der Burggaſſe iſt der Mitrelflock 
nebn Stalung und Wagenremiſe zu vermiethen und 
auf Jobanni zu beziehen. Das Nähere bei dem Eis 
gent huͤmer. Fleiſcher⸗Melſter Kuniſch⸗ | 


Zu 
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Ju vermlethen. 
e Haufe No. 310 If der Mittelſtock nebſt 
ei erde ch „einer Bodenkammer und einem 
585 zu vermiethen und auf Johanni ir — sg 
ochen. 


riegi 75 ee ce is 15 Mai 
Briegiſch v los 


mfl. Mz. Cour 
47 2641 Nach. far. Nel. fgl. d 


Der Scheſſel Badweigen 76 113 35 
Malzweitzen 65 7116 
Gutes Korn 45 25 
Mittleres 43 24 65 
Geringeres 41 230 7 
Geringere T 30 171 14 
Hafer guter 25 140 3 
Geringerer 3 130 15 
Die Metze Hir ſe 10 — 583 
Graupe 15 -l 68 
Gruͤtze 10 — 1 518 
Linſen 6 3 
Kartoffeln 14 — 183 
Das Quart Butter 13 —1 7 
Die Mandel Eper 31 — 4 


